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Bee 8 am Montag 
wärts bei allen Königl. Poſtanſtalten angenommen. 


(. cn.) Telegraphiſche Nachrichten der Danziger Zeitung. t 


Berlin, 26. Januar. Das „Dresdener Journal“ ent⸗ 
gt ein aus Warſchau direct angelommenes Telegramm vom 
onntag Abend, welches das bereits Bekannte beſtätigt. War⸗ 
ſchau iſt ganz ruhig. Die Inſurgenten werden in allen Gou⸗ 
vernements vom Militär verfolgt. 

Lemberg, 26. Januar. Die geſtrige Nachricht betreffs 
des Uebertritts von 800 polniſchen Flüchtlingen auf öſterrei⸗ 
ches Gebiet bei Skalat hat ſich nicht beſtätigt. 

London, 26. Januar. Nach der heutigen „Morning 
Poſt“ iſt die griechiſche Kandidatur des Herzogs von Coburg 
aufgegeben und wird angeblich ein anderer proteſtantiſcher 
Prinz in wenigen Tagen als Thron⸗Candidat vorgeſchlagen 
werden. 

Itzehoe, 26. Januar. In der heutigen Sitzung verlieſt 
der Königliche Commiſſarius eine Cabinetsordre vom 19. Ja⸗ 
nuar, wonach der König bei feiner früheren Erklärung, den 
Bundesbeſchluß vom 8. März 1860 nicht für berechtigt aner⸗ 
kennen zu können, verbleibt, aber um ernſten Verwickelungen 
vorzubeugen, für diesmal den Ständen verſchiedene Geſetz⸗ 
entwürfe über gemeinſame Angelegenheiten vorlegen laſſen 
will. Von der Art, wie die Verſammlung dieſelden behau⸗ 
dele, werde es abhängen, ob eine Löſung oder ſchwerere Ver⸗ 
wickelungen eintreten würden. 

Paris, 26. Januar. Die Adreß⸗Commiſſion des Se⸗ 
nates hat ihren Entwurf eingereicht, der im Weſentlichen ſo 
lautet: Die allgemeine Situation iſt vortrefflich. Die Auf⸗ 
gabe des Senates, als Hüters der Verfaſſung, war während 
der letzten beiden Legislaturperioden eine leichte, da das Land, 
durch die Erfahrung belehrt, ſich vor Gefahren ſcheut und der 
Monerch, von dem Zeitgeiſt beſeelt, den Peißbrauch der 
Autorität verſchmäht. Neue Ausſichten, fo ſchließt der Ent 
wurf, eröffnen ſich für Frankreich, welches nicht die Gewohn⸗ 
heit hat zu ſchlummern. Dieſes große Land, das Muth in 

rieg, Einſicht in die Arbeiten des Friedens, geſunden 
Menſchenverſtand in die Politik mitzubringen gewußt, es wird 
ar Anftrengungen verdoppeln, um an das Ziel ſeiner fort- 
chrittlichen Beſtimmung zu gelangen, das der Kaiſer bezeich⸗ 
net hat. Das Kaiſerreich, in ſich befeſtigt durch die Zeit, ge⸗ 
weiht durch die Sympathie Europas, getragen von der Zu⸗ 
neigung des Volkes, wird ſeine Verheißungen nicht unerfüllt 


laſſen. Frankreich, in Einklang mit ihm, wird ſeine 2 


nicht verfehlen. — Die Adreßdebatte wird am Donnerſtage 


* „Patrie“ verſichert, daß die europäiſche Conferenz 
am 5. Februar in Belgrad zuſammentreten werde. 

Der „Nation“ wird aus Turin gemeldet, daß der de⸗ 
mokratiſche Verein feinen Sitz von Genua nach Piſa verlegt 
habe, und daß Garibaldi mit einem neuen Wagniß um⸗ 
gehe. Pereire iſt in Turin; man glaubt, daß Baſtoggi 
mit dem Anlehen zu Stande gekommen ſei. 

Turin, 26. Januar, Vorm. Die Ernennung di Ne⸗ 
gros zum Marineminiſter hat ſich beſtätigt. — Es wird 
verſichert, daß der frühere Ackerbauminiſter Marquis Pepoli 
zum Geſandten in Petersburg beſtimmt ſei. 


Der jüngſte Erlaß des Oberkirchenraths. 
Der traurige Zuſtand unſerer evangeliſchen Kirche iſt zu 
einem nicht geringen Theile auch dadurch verſchuldet, daß ſie 


Die Danziger Zeitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der Soun⸗ 
e nur Nachmittags 5 Uhr. — 
ungen werden in der Expedition (Gerbergaſſe 2) und aus⸗ 
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og des Art. 15 der Verfaſſung noch immer in einer Or⸗ 


r 
ganiſation verharrt, die im Gegenſatze zu dem Geiſte des 
Proteſtantismus und zu der beſſeren Einſicht unſerer Zeit 


ſteht. In dieſer Organiſation wird ſie vornehmlich durch die 
Partei des feudalen Abſolutis mus feſtgehalten, und es iſt da⸗ 
her nur zu erklärlich, daß die clericalen Anhänger jener Or⸗ 
ganiſation ſehr häufig auch Parteigänger des Abſolutismus 
und des Feudalismus find, und daß fie zugleich diejenigen 
kirchlichen und politiſchen Inſtitutionen, an denen ihr Herz 
hängt, als „Gottes Ordnung“ preifen, alle übrigen aber als 
„Werke des Teufels“ verdammen. Um ſo erfreulicher ijt es, 
daß gerade diejenige Behörde, die ſeit etwa zwölf Jahren an 
die Spitze der bis heute noch unevangeliſchen Organiſation 
unſerer Kirche geſtellt iſt, jetzt mit den beſtimmteſten und von 
wahrhaft religiöjer Geſinnung zeugenden Worten jeder Ver⸗ 
miſchung des kirchlichen und des politiſchen Gebietes entgegen⸗ 
tritt. Der Oberkirchenrath bezeichnet es mit vollem Rechte 
als eine weſentliche Eigenthümlichkeit des Chriſtentyums, eben 
keine „politiſche Religion“ zu ſein. Das Evangelium, ſagt der 
neueſte Erlaß dieſer Behörde, hat unter allen den verſchieden⸗ 
artigen Staatsformen keine einzige „als für alle Zeiten gel⸗ 
tend und göttlich verbindlich“ aufgestellt Es eutſcheidet ſich 
alſo weder für die Monarchie, noch für die Republik, weder 
für ariſtokratiſche noch für demokratiſche Verfaſſungen. Auch 
giebt es nirgend eine Regel oder ein Geſetz, nach deuen „con⸗ 
crete Fragen, welche innerhalb der beſtehenden Rechtsordnung 
des Staates noch ſtreitig ſein können“, etwa im Namen Got⸗ 
tes oder der Religion zu entſcheiden wären. Würde daher 
das Evangelium, ſagt der Oberkirchenrath, „zum Schieds⸗ 
richteramte über Dinge, die es nicht eutſcheiden ger 
wollt hat“, herbeigezogen werden, jo würden dieſeni⸗ 
gen, die ſolches thäten, „die Gegenſätze des politi⸗ 
ſchen Lebens nicht mildern, ſondern bis zu reli⸗ 
giöfen Gegenſätzen ſteigern.“ Welcher Geiſtliche aljo 
aus den Lehren unſerer Religion u. A. beweiſen wollte, daß 
in Preußen die abjolute oder die conſtitutionelle Monarchie 
der „Ordnung Gottes“ gemäß ſei, oder daß der Art. 99 der 
Verfaſſung von Herrn v. Bismarck, oder daß er von dem 
Abgeordnetenhauſe und von der Intelligenz des Volkes richtig 
ausgelegt würde: der würde damit die Pflichten feines Amtes 
verletzen, er würde dem Geiſte des Chriſtenthums zuwider⸗ 
handeln, er würde die Religion der Liebe in eine Re⸗ 
ligion des Haſſes und der 1 be 

Mit a re Worten aber auch der Oberli 
einer ſolchen Entweihung der Religion entgegentritt, ſo hebt 
er doch auf der andern Seite wieder mit aller Eatſchiedenheit 
hervor, daß die Kirche ihre Pflicht verſäumen würde, wenn 
fie „den Dingen des ſtaatlichen Gemeinwohls gegenüber ſich 
im Gleichgiltigkeit und Theilnah mloſigkeit“ verhielte. Vielmehr 
habe fie mit aller Kraft u. A. darauf hinzuwirken, daß 
„Keiner ſich für untrüglich halte, damit durch Reinigung, 
Sammlung und Erhebung der Gemüthec die Gegenſätze und 
Parteiungen im Staatsleben zur Verſtändigung gelangen.“ 
Sie habe mit dem Worte der ahryheit und der Liebe zu 
reden, um „die Gemüther mit Ehrfurcht vor dem Geſetz und 
Recht, das Alle umſchließt und verbindet, und mit dem Geiſt 
des Gehorſams gegen die gottergebene Obrigkeit, die es hand» 
habt, zu erfüllen.“ Mit dieſen Worten kehrt der Oberkirchen⸗ 
rath zugleich zu der uralten kirchlichen Auslegung des 
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Stadt⸗Theater. 

e Zum Benefiz für Frau Dill wurde geſtern zum 
erſten Male aufgeführt: „Der Frühlingstraum, oder Drei 
Tage aus dem Leben eines Danzigers“, Poſſe mit Geſang, 
nach einem älteren Stücke bearbeitet von P. Metz. — Natur⸗ 
geſchichtlich betrachtet, gehört die Danziger Localpoſſe be⸗ 
kanntlich zur Gattung der Eintagsfliegen. In's Leben geru⸗ 
fen, um Einem — leider nur nicht dem Publikum — ein 
Beneficium zu ſein, haben ſie am Abend des Tages ſchon 
den ganzen Zweck ihres Daſeins erreicht — oder auch nicht 
erreicht, ſe nachdem das Haus voll war oder nicht. Auch die 
vorliegende Poſſe ſcheint uns den Character dieſer Gattung nicht 
zu verleugnen und wir fürchten, daß auch ihr Schickſal dem 
entſprechend ſein wird, trotz einiger mit Beifall aufgenomme⸗ 
nen Couplets und trotz der Bemühung maucher Darſteller, 
namentlich des Herrn Simon. Und da wir das fürchten, 
folgen wir der Vorſchrift der Humanität und reden von den 
Todten nichts Böſes. — Frau Fiſcher⸗Achten, die Mutter 
unſerer beiden geſchätzten Sänger, braunſchweigiſche Hofoperſän⸗ 
gerin a. D., Jang in einem Zwiſchenacte eine Arie der Su⸗ 
ſanne aus Figaros Hochzeit und Variationen von Pixis. Der 
vortreffliche Vortrag der berühmten Künſtlerin wurde vom 
Publikum mit enthuſtaſtiſchem Beifall aufgenommen. 


* [Theater. Conzert.] Am Sonntage hatte Mor 
zarts „Zauberflöte“ das Haus bis auf den letzten Platz 
gefällt Einmal im Jahre iſt dieſe Oper bei uns für die 

irection ein untrüglicher Sonntags- Kaſſengewinn, wie die 
Erfahrung ſchon ſehr häufig gelehrt hat. Schikaneder, der 
ffige Verfertiger dieſes Opus, hat ſich damit in der beab⸗ 
chtigten Wirkung auf das große Publikum nicht getäuſcht. 
eilich, ohne Mozart's geniale Mufit wäre dieſe Zauber- 
öte, welche eine wahre Muſterkarte von Späßen aus den 
Zeiten des alten Wiener Hanswurſtes, mit einer Beigabe von 
tieffinnigen Elementen, denen nichts als der „Siun“ fehlt, 
erbei⸗ „zaubert“, längſt „flöten“ gegangen. Die Verſuche, die 
per mit lohnenden Reſultaten an einem Wochentage zu 
geben, ſind hier ſtets fehlgeſchlagen. Man wird es deshalb 
der Direction nicht verdenken, wenn fie bei der bewährten 
Einrichtung, die Bären des — Saraſtro an einem Sonn⸗ 
tage loszulaſſen, verbleibt. Die Auffüyrung gehörte zu den 


nete Material für die Pag. 


Mittelmäßigkeiten. Warum hat auch Herr Schikaneder ein 
doppeltes Opernperſonal beauſprucht und warum mußte er 
ſich einen Tonſetzer dazu auserſehen, der das eigenſinnige 
Genie beſaß, jeder der neun Sängerinnen etwas muſitaliſch 
Bedeutendes in den Mund zu legen! Nun, dieſen Eigenjiun 
des großen Mozart kann man ſich ſchon gefallen laſſen, wenn 
nur bei e ge nicht ſo viele Wünſche unerfüllt blie⸗ 
ben. Die Zauberflöte iſt eine Oper der Ueberraſchunzen und 
Wunder. Auf Rechnung dieſer hat man es auch zu fegen, 
wenn diesmal zwei der ſchwarzen Damen ſich zugleich mit 
dem Part der Genien abmühes mußten. Die beiten Kräfte 
der Oper waren Fräulein Hülgertyh (Königin der Nacht), 
Herr Louis Fiſcher (Tamino) und Herr Emil Fiſcher (Sa⸗ 
raſtro). Oogleich die Stimme des Fräulein Hülgerth für 
die geſanglichen Kunſtſtücke der Königin nicht mit der nöthi⸗ 
gen Leichtigkeit auſpricht und in den merkwürdigen hohen Stac⸗ 
cato's nicht immer den äußerſten Ton erreichte, jo hörte man 
die techniſch fertige Säagerin doch mit Vergnügen. Herr 
Louis Fiſcher, der Anfangs mit einiger Aaſtrengung ſang, 
färbte den jeeleuvollen Part des Tamino von Scene zu Scene 
wirkungsvoller. Solche Rollen werden ſtets zu dieſes Säa⸗ 
gers beiten gehören. Die Gediegenheit und Würde, mit der 
Herr Emil dich er den Saraſtro betonte, jei ebenfalls mit 
gebührendem Lobe erwähnt. Der Sänger wirtte weniger 
durch imponirende Stimmtraft, als durch Bildung und Adel 
des Vortrages. Fräulein Hofrichter bejigt nicht das geeig⸗ 
i Die mangelnde Höhe ließ es 
zu ſehr fühlen, daß die Sängerin nur mit großer Anſtrengung 
das Erforderliche erreichte. Dabei ging Weichheit und Schmelz 
gänzlich verloren, ſomit die Eigenſchaften, ohne die man ſich 
eine Pamina nicht denken mag. Wir glauben, daß Fräulein 
Hofrichter nicht mit Glück aus dem Souorettenfach zu tre⸗ 
ten vermag. Den Papageno gab Herr Höfel nicht ohne 
Verdienſt. Von der Papagena (Fräulein Gerber) haben wir 
nichts vernommen, da wir das Haus früher verließen. 
Geſtern fand die zweite Quactett⸗Solrée der Herren Ge 
brüder Müller ſtatt. Da wir uns verpflichtet fühlten, an 
demſelben Abende auch einer einſt berühmten Sängerin, welche 
im Theater im Zwiſchenacte einige Geſangspiecen vortrug, 
unſern Beſuch abzuſtatten, jo mußte ſich unſer Antheil au der 
Quartettſoirse auf das erſte Wert beſchränten, das Haydn’ 
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envath | fer Liege Dructſachen vor. Dae Baus de 
ten beginnt morgen die Adreßdebatte, welche v 


Dienſtag, den 27. Januar. (Abend⸗Ausgabe.) 


zu pro Quartal 1 Töir. 15 Sgr., 


— + Berlin, 26. Jun Kar. 


auswärte 1 The. 20 


erate nehmen an: in Merlin: A. Netemeyer, 


in keioſts Heinrich Hübner, in Altsna: Haaſenſtein este 


n Hamburg: J. Türkheim und J. Schöneberg. 


Pauliniſchen Wortes zurück, daß es keine Obrigkeit 
giebt, ohne von Gott. Die Obrigkeit heißt „von 
Gott verordnet“, weil die Menſchen ohne ſiltliche 
Gemeinſchaft mit einander nicht als Menſchen zu leben ver⸗ 
mögen, und weil es kein Gemeinweſen geben kann, ohne daß 
daſſelbe ſich eine Obrigkeit ſetzt. Die Obrigkeit aber iſt be⸗ 
rufen zur Erhaltung und zur „Handhabung“ von „Geſetz und 
Recht.“ Wo Geſez und Recht nicht gehandhabt wird, da 
giebt es auch keine Obrigkeit. Wer willkürliche Gewalt mit 
offener Verhöhnung von Geſetz und Recht oder unter dem 
heuchleriſchen Scheine derſelben übt, der mag ſich wohl Obrig⸗ 
keit nennen, aber er iſt es weder im Sinne des Evange⸗ 
liums, noch iſt er es nach dem Begriff, den jeder verſtändige 
Denker mit dieſem Worte verbindet. 

Wir faſſen die von uns getheilte Anſicht des Oberkirchen⸗ 
ratbes in die Worte zuſammen: die Religion iſt nicht eine 
Wiſſenſchaft, die politiſche Fragen entſcheidet; aber in den 
Gemüthern, die in Wahrheit ſich ihr hingeben, übt ſie die 
höchſte und heiligſte unter allen Gewalten aus, nämlich die, 
den Menſchen zu beſtimmen, daß er bei jedem ernſten Werke 
und daß er insbeſondere auch in ſeinem geſammten politi⸗ 
ſchen Verhalten durch keine andere Rückſicht, durch keine an⸗ 
dere Macht ſich beſtimmen laſſe, als durch ſeine eigene, „ge⸗ 
wiſſenhaft zu bildende Ueberzeugung“. 

Der Geiſtliche verletzt mithin im höchſten Maße ſeine 
amtlichen Pflichten, wenn er die Mitglieder ſeiner Gemeinde 
im Namen der Religion ermahnt, für oder gegen die Mini⸗ 
ſter, für oder gegen das Militair⸗Budget, für oder gegen die 
perſönlichen Anſichten des Königs zu ſtimmen. Er erfüllt ſie 
aber, wenn er fie zu gewiſfenhafter Prüfung ihrer politi⸗ 
ſchen Meinungen und zu gewiſſenhafter Beobachtung der 
Verfaſſung und der Geſetze des Landes ermahnt, und wenn 
er außerhalb feines Amtes das thut, was auch Jeder von 
uns zu thun verpflichtet iſt, nämlich mit dem Beiſpiele ge⸗ 
wiſſenhaften und männlichen Handelns feinen Mitbür⸗ 
gern voranzugehen. 


Das iſt es, was der Oberkirchenrath verlangt, und wo⸗ 


rin wir aus voller Seele ihm beiſtimmen, obwohl wir ſicher⸗ 
lich nicht alle ſeine Anſichten theilen und ſehr weit davon ent⸗ 
fernt ſind, ihn für eine zur Verwaltung der evangeliſchen 


Kirche in Preußiſchen Landen berechtigte Behörde zu halten, 
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wenn nicht beſondere Ereigniſſe bawwiſch nee 
in Auſpruch nehmen wird. Wahrſcheinlich ı | 
ren Fractionen ſich ſämmtlich an der Debatte betheiligen; 
von der Fraction Binde werden, wie es heißt, die Abgeord⸗ 
neten v. Vincke und Simſon das Wort ergreifen. Die deut⸗ 
ſche Fortſchrüitspartei hat vorgeſtern beſchloſſen, die Abgeord⸗ 
neten Schulze⸗Delitzſch, v. Unruh und Waldeck zu beauftra⸗ 
gen, bei der General⸗Discuſſion im Namen der Fraction zu 
ſprechen; Abgeordneter Virchow hat nach der Geſchäftsord⸗ 
nung als Antragſteller das Wort. Das linke Ceatrum wird 
heute Abend ſeine Beſchlüſſe über die zu befolgende Tactif 
faſſen. Die Abſichten der Regierung für die jetzige Seſſion 
ſind fortdauernd in Dunkel gehüllt. Nach den Organen der 


feudalen Partei wird an eine Auflöſung des Hauſes der Ab⸗ 
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ſche C-dur-Quartett mit den Variationen über „Gott erhalte 
Franz den Kaiſer“. Es war dies ein Lieblingsſtück auch des 
älteren Müller'ſchen Quartetts. Die wunderlieblichen Varia⸗ 
tionen, von den jetzigen Quartettmeiſtern mit vollendeter Rein⸗ 
heit und mit dem zarteſten Schmelz vorgetragen, wirkten herz⸗ 
erquickend und riefen, wie es nicht anders fein konate, einen 
Beifallsſturm hervor. Der Bekanntſchaft mit dem Raff'ſchen 
D-moll-Duartettmußten wir leider entſagen, noch weniger 
ern verzichteten wir auf den herrlichen Beethoven, op. 59, 
No. 3 (C-dur). Der Name Fiſcher⸗Achten zog uas in 
das Theater, um jo mehr, als es uns nicht vergönnt war, 
dieſe Sängerin in ihrer Blüthezeit zu hören. Frau Caroline 
Fiſcher⸗Achten darf auf eine rahmvolle Vergangenheit zus 
rüdplıden. Sie gehörte zu den gefeiertſten Geſangsgrößen 
Deutſchlands und war namentlich durch eine lange Reihe von 
Jahren die Zierde des Hoftheaters in Braunſchweig. Auf 
ihren Gaſtſpielreiſen fand ſie vorzugsweiſe in Wien, Frank⸗ 
furt, Hamburg u. ſ. w. eine enthuſiaſtiſche Aufnahme und bes 
zauberte ſowohl durch ihre ſilberklare, ſeelenvolle Stimme, 
als durch eine Schale von ſeltener Vollendung, welche ihr in 
der deutſchen wie in der italieniſchen Oper allgemeine Bewun⸗ 
derung verſchaffte. Eine beſondere Berühmtheit genoß Frau 
Fiſcher⸗Achten als Alice in „Robect der Teufel“ Meyer⸗ 
deer ſelbſt gab der Küaſtlerin in dieſer Rolle den Vorzug vor 
allen gleichzeitigen deutſchen Sängerinnen. Wir köanen nur 
bedauern, die Bekanntſchaft der Frau Fiſcher⸗Achten fo 
ſpät gemacht zu haben, zu einer Zeit, wo fie ſich Längit von 
der Bühne zurückgezogen hat und wohl nur durch beſondere 
Gefälligteits⸗ und Verwaaudtſchafts⸗Rückſichten vewogen wer⸗ 
den konnte, die Bretter wieder zu betreten, wenn auch nur 
als Concertſängerin. Frau Fiſcher⸗Achten fang in dem 
geſtrigen Benefiz der Bean all, zwei Piecen; Die Arie der 
Suſanna aus „Figaro und Variationen von Pixis. Ein kri⸗ 
tisches Urtheil über die Küaſtlerin wäre jegt nicht mehr zeit⸗ 
gemäß, nur ſo viel wollen wir bemerken, daß ihre Meiſter⸗ 
ſchaft im Geſange ganz unzweideutig hervortrat und daß die 
Sängerin mit allen Zeichen der Hochachtung, wie fie ihrem 
Namen und ihrer glänzenden Künſtlerlaufbahn mit Recht ge⸗ 
büyrt, vou dem zahlreich verſammelten Publikam aufgenom⸗ 
men wurde. Markull. 
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geordneten nicht gedacht; doch hört man auch von weiter⸗ 
gehenden Plänen. Bei dem ſchroffen Gegenſatze zwiſchen Re⸗ 
ierung und Volksvertretung iſt es natürlich, daß in dieſer 
Beziehung in den Kreiſen der Ab geordneten vollkommene 
Ungewißheit herrſcht. — Die am Sonnabend in Gardelegen 
ſtattgehabte Wahl des Baron Seydlig ſoll, wie es heißt, von 
der conſervativen Gegenpartei wegen Formfehler augefochten 
werden; doch hat von allen Wahlmännern des Wahlbezirks, 
nicht blos von den erſchienenen, eine ſo bedeutende Majorität 
ür Herrn v. Seydlitz geſtimmt, daß die Giltigkeitserklärung 
einer Wahl durch das Haus kaum zu bezweifeln ſteht. 

6 Berlin, 26. Januar. Der Abg. Virchow hat geſtern 
einen Brief erhalten, angeblich von einer dem Hofe ſehr nahe 
ſtehenden Dame, worin er aufgefordert wird, dahin zu wirken, 
daß die Adreßdebatte um vierzehn Tage verſchoben werde, da 
in dieſer Zeit eine günſtige Löſung des ſchwebenden Con⸗ 
flictes zu erwarten ſei. Wenn man auch in Abgeordneten⸗ 
kreiſen, welchen dieſer Brief mitgetheilt worden, geneigt iſt, 
den Urſprung deſſelben auf eine hochſtehende Perſönlichkeit 
zurückzuführen, ſo iſt man doch nicht im Stande, dem Wunſche 
willfahren zu können und die Debatte wird, wie beſchloſſen, 
morgen ihren Anfang nehmen. 


— Die Feier des Krönungs⸗ und Ordensfeſtes wurde in 
herkömmlicher Weiſe begangen. Se. Majeftät der König zog 
ſich aber, nachdem die Liſte der neuen Verleihungen verleſen 
war und die Vorſtellung der neu Decorirten e 
hatte, zurück. Am Gottesdienſt und der Königl. Tafel nah⸗ 
men Ihre Maj. die Königin, Se. Königl. Hoheit der Kron⸗ 
prinz in Vertretung Sr. Mai. des Königs und die übrigen 
Mitglieder des Königl. Hauſes Theil. 

— In der Budget⸗Commiſſion des Abgeordnetenhauſes 
iſt der Antrag geſtellt worden, dem Haufe der Abgeordneten 
folgende Reſolutionen vorzuſchlagen; 1) die in der Thron⸗ 
rede in Ausſicht geſtellte Vorlage über die Staats⸗Einnah⸗ 
men und Ausgaben des Jahres 1862 und die Nachſuchung 
einer Indemnitätsbill entbinden die Staatsregierung nicht 
von der verfaſſungsmäßigen Pflicht, den Etat für 1862 ge⸗ 
ſetzlich zu regeln. 2) Die Staatsregierung wird demgemäß 
aufgefordert, dem Abgeordnetenhauſe in kürzeſter Friſt die er⸗ 
forderlichen Vorlagen behufs Feſtſtellung des Etats pro 1862 
zu machen. 3) Die Budget-Commiffion wird beauftragt, zwar 
vorläufig auf die Prüfung des Staatshaushalts⸗Etats für 
1863 einzugehen und an das Haus zu berichten. Die von 
dem Abgeordnetenhauſe in Betreff dieſes Etats zu faſſenden 
Beſchlüſſe erhalten jedoch erſt rechtliche Giltigkeit, nachdem 
das Etatsgeſetz für 1862 die verfaſſungsmäßige Zuſtimmung 
beider Häuſer des Landtags und die Allerhöchſte Sanction 
erlangt hat. Dieſer Antrag wird die Berathungen der Bud⸗ 
get-Coamiffion eröffnen und in den erſten Tagen der näch⸗ 
ſten Woche behandelt werden. 

Die „Kreuz⸗Zeitung“ meldet: „Eine Ergebenheits- 
Adreſſe aus dem Kreiſe Thorn iſt in dieſen Tagen dem preu⸗ 
ßiſchen Volksverein durch den Rittergutsbeſitzer v. Parpart⸗ 
Wybcz überſchickt worden. 

— (B. A. Z.) Herr v. Unruh hat in Folge ſeiner Wahl 
in das Abgeordnetenhaus ſeine Stelle als Director der Ge⸗ 
ſellſchaft für Eiſenbahnbedarf aufgegeben. 

* Der am Donnerſtag eingebrachte Antrag der Abgg. 
Rohden und Gen. geht auf Annahme folgenden Geſetzent⸗ 

wurfes: „Die Beſtimmung § 2, Litt. a. des Geſetzes vom 


28. Juni 1834 über den Waffengebrauch der e 


beamten wird hiermit ichen Nach dieſer Beſtimmung 
können nämlich die Grenzaufſichtsbeamten bei Ausübung ihres 
enſtes der Waffen und namentlich der Schußwaffe auch 
dann ſich bedienen, „wenn im Grenzbezirke, außerhalb 
eines bewohnten Ortes und außerhalb der Landſtraße, mehr 


e wie zwei Perſonen als Fußgänger, Reiter oder als Begleiter 
von Laſtfuhrwerken und Laſtthieren zur Nachtzeit (d. h. eine 
Stunde nach Sonnenuntergang bis eine Stunde vor Sonnen⸗ 


aufgang) oder mit Gepäck oder Ladung auch zur Tageszeit 
betroffen werden, und auf einen zweimaligen Anruf, wobei 
der Anrufende ſich als Grenzaufſichtsbeamter zu erkennen 
gegeben hat, nicht anhalten, ſich vielmehr einzeln oder ſämmt⸗ 
lich entfernen.“ Dieſe Beſtimmung, heißt es in den Motiven, 
ſei von einer bedenklichen Härte; die betr. Beamten ſeien durch 
den § 1 deſſelben Geſetzes hinlänglich geſchützt. 
— Der „Rhein. Ztg.“ wird geſchrieben: „Ueberall dreht 
ſich die Unterhaltung um die Frage, ob das Abgeordnetenhaus 
aufgelöſt werde oder nicht. Perſonen, welche Gelegenheit 
haben, an höchſter Stelle Vermittelungsvorſchläge anzudeuten, 
verſprechen ſich einen großen Erfolg davon, wenn gleichzeitig 
das Abgeordnetenhaus aufgelöſt und das Miniſterium Bis- 
marck entlaſſen würde. Es iſt aufgefallen, daß Herr v. Bis⸗ 
marck geſtern Abend auf dem Subſcriptionsball einem Abge⸗ 
ordneten betheuert hat, er habe in der Tommiſſionsſitzung 
geſtern Mittag nicht geſagt, er könne dem Könige die Ent⸗ 
gegennahme der Adreſſe nicht empfehlen; und wenn alle Abge⸗ 
ordnete ſeine Worte dennoch ſo verſtänden hätten, ſo ver⸗ 
ſichere er, daß er nur habe ſagen wollen, er wiſſe nicht, ob 
Se. Maſeſtät die Adreſſe annehmen würde. 
— Der Juſtizminiſter geht laut „Gerichts⸗Zeitung“ mit 
dem Plane um, das erſte ſuriſtiſche (Auscultator⸗) Examen um⸗ 
zugeſtalten, zu welchem Zwecke er ſich mit dem Unterrichts⸗ 
Miniſter in Verbindung geſetzt hat. Die Studirenden der 
Rechte ſollen zunächſt noch einige Zwangs⸗Collegia zugelegt 
erhalten. Dann ſoll auch die Prüfung nicht mehr, wie fetzt, 
bei den Appellgerichten, ſondern bei den juriſtiſchen Facultä⸗ 
ten gehalten werden. 
* Der Geſetentwurf für die hohenzollernſchen Lande, 
„betr. die Gewährleiſtung bei einigen Arten von Hausthieren“, 
iſt von ſo untergeordnetem Intereſſe, daß die Bemerkung ge⸗ 
nügen wird: derſelbe hilft einem Mangel in der Geſetzgebung 
der hohenzollernſchen Lande dadurch ab, daß er faſt wörtlich, 
in den Hauptbeſtimmungen ganz wörtlich, die betreffenden 
badenſchen und würtembergiſchen Beſtimmungen wiedergiebt. 
K. H. Z.) Die Wahl des Herrn v. Seydlitz giebt 

ein ſchönes Zeichen von der Zähigkeit altmärkiſcher Bauern. 
Im ominöſen Kreiſe Surdelegen ane haben es die Feu⸗ 
dalen nur auf 12 Stimmen gebracht, welche dem Grafen Schu⸗ 
lenburg zufielen. Es müſſen unſere Feudalen doch eine eigene 

Kunſt haben, ſich beliebt zu machen, wenn ein in einem länd⸗ 
lichen Kreiſe angeſeſſener Graf es zu ſolcher Mehrheit bringt. 
Nun, der Herr Graf iſt kein Mehrheitsgeſchöpf geworden. 
Dafür war er Führer einer Loyalitätsdeputation. 

— lÜhland⸗Feier.] Donnerſtag fand in der Central⸗ 
halle die Uhlandsfeier der Berliner Studentenſchaft ftatt. 
Das Comité hatte die Arrangements vortrefflich beſorgt, den 
Saal prachtvoll und mit Geſchmack decorirt ꝛc. Gegen 40 
Perſonen waren anweſend. Der Rector hielt eine der Geſin⸗ 

nung aller Anweſenden entſprechende Rede und dankte mit 
Wärme für den von st, jur. Thiele auf Rector und Senat 


b 
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ausgebrachten Toaſt. Stud. Leſſing führte in ſchwungvoller 
Rede Uhland als Dichter und Patriot den Verſammelten vor. 
Auch der allgemein beliebte Prof. v. Holtzendorff ließ ſich in 
krafwollen, keruigen Worten vernehmen. Das Feſt, welches 
ohne jede Störung vorüberging, machte auf alle Anweſenden 
den befriedigendſten Eindruck. Von Verbindungen hatte ſich 
nur die Berliner Burſchenſchaft betheiligt und zwar in cor- 
pore. Die Zahl der Auweſenden belief ſich auf ca. 350. 

K. H. Z.) Die von Urquhart aus der Türkei nach 
England und Irland übertragenen alt⸗römiſchen Bäder haben 
nun auch in Berlin feſten Fuß gefaßt. Sie werden binnen 
Jahresfriſt die ruſſiſchen Bäder gänzlich verdrängt haben, 
denn fie gewähren alle Vortheile der letztgenannten in doppel⸗ 
tem Maße, ohne ihre Nachtheile und Unbequemlichkeiten mit 
ſich zu führen. Das Bad in der Schützenſtraße, hübſch und 
elegant eingerichtet, beſteht jetzt ſeit vier Wochen. Es ſind in 
dieſer Zeit wohl bereits an tauſend Bäder genommen. 

Poſen, 26. Januar. (Br. Z.) Die Mitglieder der 
zur Förderung des Eiſenbahnprolects Poſen⸗Wreſchen⸗Kutno 
nach Warſchau geſendeten Deputation ſind wenig befriedigt 
von dem Reſultat ihrer Sendung. Sie haben die Ueberzeu⸗ 
gung mitgebracht, daß man in den Warſchauer Regierungs⸗ 
kreiſen auf eine directe Eiſenbahnverbindung zwiſchen Polen 
und der Stadt und Provinz Poſen wenig Gewicht legt und 
daß an die Herſtellung derſelben für Ecſte noch gar nicht zu 
denken iſt. Marquis Wielopolski beklagte ſich bitter über die 
ihm und ſeinen auf die Beruhigung Polens gerichteten Inten⸗ 
tionen feindliche Haltung der hieſigen polniſchen Tagespreſſe, 
namentlich des „Dziennik poznanski“, und meinte, wenn die 
„kluge preußiſche“ Regierung und die Bevölkerung der Pros 
vinz Poſen nicht dafür ſorgen würden, daß dieſe Provinz aufs 
höre, der Herd revolutionärer Agitation für das Königreich 
Polen zu fin, ſo könne der Regierung des Königreichs Polen 
eine directe Eiſenbahnverbindung mit der Stadt und Provinz 
Poſen wenig erwünſcht ſein. Die an die Provinz Poſen gren⸗ 
zenden Kreiſe des Königreichs, namentlich die Kreiſe Kaliſch 
und Lipno, ſeien von der Revolution am meiſten unterwühlt, 
weil fie der Aufwiegelung von Poſen aus am maiſten ausge⸗ 
ſetzt ſeien. Man ſieht aus dieſer Aeußerung, daß der Herr 
Marquis kein Freund der Preßfreiheit iſt. Indem derſelbe 
näher auf das Eiſenbahnproſect Poſen⸗Kutno einging, be⸗ 
merkte er, daß daſſelbe allerdings den Vorzug vor dem von 
Liſſa aus angeregten Project Liſſa⸗Kaliſch verdiene, das er 
entſchieden zurückgewieſen habe, daß aber die polniſche Regie⸗ 
rung nicht eher in der Lage ſein werde, jenes Project in nähere 
Erwägung zu ziehen, bevor ſie nicht den Erfolg der Lowicz⸗ 
Thorner Bahn geſehen und die projectirte Zweigbahn Lodz⸗ 
Kutno zur Verbindung der Wien⸗Warſchauer mit der Lowiez⸗ 
Thorner Bahn zur Ausführung gebracht habe. Darüber 
würden mindeſtens noch zwei Jahre vergehen. Der Herr 
Marquis führte die ganze über eine halbe Stunde dauernde 
Unterredung mit der Deputation ſtehend. Er iſt ein kleiner, 
etwas corpulenter Mann mit dicken, rothen Backen, im Alter 
von etwa 50 Jahren und hat viel Aehnlichkeit mit dem cher 
maligen Juſtizminiſter v. Simons. 

Poſen, 26. Januar. Ein Detachement Huſaren ſoll ſich, 
wie wir hören, nach Wreſchen und an die polniſche Grenze 
begeben. 


England. 

London, 23. Jau. Die jüngſte Poſt hat die angekün⸗ 
digte Einnahme von Puebla nicht beſtätigt. Doch hält man 
dafür, daß die nächſte Poſt das mit ſo viel Ungeduld erwar⸗ 
tete Ereigniß verkündigen werde. Dagegen ſind die Nachrich⸗ 
ten ans Peru ſehr ungünſtig für die franzöſiſche Regierung 
und allem Anſcheine nach werden die franzöſtſchen Waffen in 
Amerika nicht ſo bald zur Ruhe kommen. Der Präſident von 
Peru nimmt offen Partei für Juarez, dem er einen diploma⸗ 
tiſchen Agenten zugeſchickt hat, und die Bevölkerung dieſer 
Republik ſteht gleichfalls auf Seiten der Mexikaner. Es ha⸗ 
ben in Lima verſchiedene Kundgebungen zu Gunſten der Me⸗ 
xitaner ſtattgefunden und es it ſogar eine öffentliche Zeich 
nung organiſirt worden, deren Zweck die Ueberreichung eines 
Ehrenſäbels an Juarez iſt. 

— Der „Globe“ beſpricht den Adreßentwurf des preu- 
ßiſchen Abgeordnetenhauſes mit lebhafter Anerkennung und 
prophezeit der conſtitutionellen Partei, wenn ſie auf der ein⸗ 
geiöplagenen geſetzlichen Bahn ſtandhaft fortgeht, den ſichern 


riumph. 
7 Frankreich. 

Paris, 24. Jan. Der Geſetzentwurf, der für die Baum⸗ 
wollen⸗Arbeiter einen außerordentlichen Credit verlangt, wurde 
heute dem geſetzgebenden Körper vorgelegt, der die Dringlich⸗ 
keit erklärte. 5 

— Prinz Napoleon hat feinen Freunden zu wiſſen ge- 
than, daß er mit dem Kaiſer übereingetommen ſei, in feiner 
nächſten Senatsrede nur über die inneren Angelegenheiten zu 
ſprechen, und die auswärtige, namentlich die italleniſche Po⸗ 
litik bei Seite zu laſſen. 


Italien. 

— Die römiſche Denkſchrift über Gegenwart und Zu⸗ 
kunft der päpſtlichen Verwaltung liegt jetzt in der France voll⸗ 
ſtändig vor; die Erwartungen, die man in manchen Kreiſen 
hegte, ſind fehr wenig befriedigt worden. Der ae Theil 
entwickelt des Breiteſten, daß im Kirchenſtaate nur Eine Ge⸗ 
walt gilt, die des Souverains, und daß von Volksrechten blos 
erſt ein Minimum gilt, und dieſes bisher nur auf dem Pa⸗ 
piere. Obwohl die Denkſchrift an die franzöſiſche Regierung 
gerichtet iſt, die das Königreich Italien anerkannt hat, ſo ver⸗ 
zeichnet ſie in Bologna als Spitze der politiſchen Verwaltung 
noch einen römiſchen Senator. Die zu bewerkſtelligenden Re⸗ 
formen ergeben ſich aus dieſem Actenſtücke in keinem größeren 
Umfange, als wir ſie wiederholt aufgeführt haben. 

— Nach dem Movimento lautet die Adreſſe Garibaldis 
an die liberale franzöſiſche Preſſe, wie folgt: f 

„In die Einſamkeit zurückgekehrt, dachte ich mich in 
Schweigen zu verſchließen, bis die Stunde aufzuwachen von 
Neuem gekommen wäre. Doch wie kann ich mich entſchließen 
zu ſchlafen, wenn die Männer der Freiheit wachen, wenn ihre 
ſympathiſche und wohlthuende Stimme, wiedergegeben von 
den wilden Echos dieſer Inſel, bis zu meinem Bette gelangt 
iſt. Wie ſoll ich mich nicht von einer heiligen Dankbarkeit 
für dieſe Vertreter einer großen Nation bewegt fühlen, die 
einen ſo gewichtigen Einfluß auf Europa ausübt und die durch 
eine unvorhergeſehene Bewegung, wie ſie das ſchon einmal 
gethan hat, das übermüthige Gebäude des Despotismus in 
den Staub werfen kann. Der edle, großmüthige Prieſter der 
Wiſſenſchaft kann auf Euren Beifall wirklich ſtolz ſein. Eure 
Worte ſind mehr als das Lob der Heilung, die einem armen 
Verwundeten dargebracht wurde, ſie ſind der Ruhm der Hu⸗ 
manität. Ich danke Euch, edle Apoſtel des Fortſchritts, ich 
bin ſtolz auf Eure brüderliche Sorge um mich, und ich werde 
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es noch mehr fein, indem ich in Euren Reihen für die heilige 
Sache kämpfe, der Ihr Euer Leben geweiht habt. Caprera, 
10. Jauuar 1863. G. Garibaldi. 
RMußland und Polen. 
f Petetersburg, 17. Januar. (M. Z.) Der jetzige 
Kriegsminister ergreift eifrig jede Gelegenheit, um fi die 
außerhalb ſeines Bereichs ſtehenden Militär⸗Anſtalten unter⸗ 


zuordnen. Durch die Verſetzung des Großfürſten Michael 


nach dem Kaukaſus iſt die Stelle des General⸗Inſpectors der 
Cadettenhäuſer vacant geworden und der Kriegsminiſter Ge⸗ 
neral Miljutin hat ſogleich feinen alten Vorſchlag erneuert, 
welcher auf nicht weniger als auf die Umwandlung ſämmt⸗ 
licher Cadettenhäuſer in Gymnaſien abzielt. Der Vorschlag 
iſt auch endlich angenommen worden, mit der Beſchränkung 
jedoch, daß man die in der Hauptſtadt beſtehenden Cadetten⸗ 
2 7 als ſolche beibehalten werde; alle übrigen werden in 

iwilgymnaſien umgewandelt. Daß dieſe Maßregel nicht nur 
eine civiliſatoriſche, ſondern auch eine höchſt ökonomiſche ſei, 
mögen Sie aus dem einen Factum entnehmen, daß in einer 
mir bekannten Provinzſtadt die Jahresausgaben des Gymna⸗ 
ſiums 16,000, die der Cadettenſchule aber 600, ubel 
betragen. 

Warſchau. (B. u. H.⸗Z.) Ein Privatbericht theilt mit, 
daß das Vorhaben, eine Bartholomäus⸗Nacht zu veranſtal⸗ 
ten, von einem jüdiſchen Einwohner Warſchaus entdeckt und 
den Behörden mitgetheilt ſei. Die Mordabſichten waren nicht 
nur gegen Ruſſen, ſondern eben fo gegen Deulſche und Ju⸗ 
den gerichtet. | 

A Bon der ruſſiſchen Grenze, 26 Januar. Die 
Schienen der Eiſenbahn zwiſchen Warſchau und Grodno find 
an verſchiedenen Stellen, u. A. bei Bialiſtok auf ganze 
Strecken aufgeriſſen, ja man ſpricht von der Zerſtörung ein⸗ 
zelner Brücken auf der genannten Strecke. Die Telegraphen⸗ 
drähte ſind zerſtört, ſogar die Stangen auf mehrere Werſte 
lange Entfernungen ausgegraben und entfernt. Die Ins 
ſurgenten ſind bewaffnet, ſollen ſogar im Beſitz von gro⸗ 
dem Gejhüg fein, und haben den Verkehr namentlich nach 
Petersburg unterbrochen, um den Transport der Ausgehobenen 
nach Rußland zu hindern. Die Bahn von Petersburg nach 
Wilna, Lowno und Eydtkuhnen iſt dagegen noch vollkommen 
fahrbar und in dieſen der preußiſchen Grenze nahe liegenden 
Kreiſen des Königreichs Polen noch alles bis jetzt ruhig. Je⸗ 
doch iſt man in Sorge um das Schickſal der in dieſer Ge⸗ 
gend angeſiedelten deutſchen Beſiger und Pächter. 

Danzig, den 27. Januar. 

— Der Jahresbericht der engliſchen Conſuln bringt über 
die preußiſchen Häfen und ihren Verkehr folgende Notizen: 
„Der Getreidemarkt in Danzig war nie ſo blühend wie wäh⸗ 
rend der beiden letzten Saiſons, was zum großen Theile der 
günſtigen Witterung zuzuſchreiben iſt. Der Holzhandel war 
gleichfalls im Flor. Danzig iſt ein bedeutender Platz für die 
Einfuhr ſchottiſcher Heringe, welche den norwegiſchen vor⸗ 
gezogen werden. Nicht weniger iſt die engliſche Kohle hier 
ein bedeutender Handelsartikel, denn die polniſche und ſchle⸗ 
ſiſche Kohle wird von den Dampfmaſchinen verbraucht. Die 
Bevölkerung der Stadt im Jahre 1861 zählte 72,190 Eins 
wohner, einſchließlich des Militärs. Zwar giebt es der rei⸗ 
chen Leute nicht ſo viele, wie vor der franzöſiſchen Invaſion 
(1807-1813), 8 iſt die Stadt im Steigen begriffen. 
Alle Ausfuhr⸗ und Einfuhr⸗Artikel haben ſich in letzter Zeit 
bar und die Ausſichten ſtellen ſich im günſtigſten Lichte 
dar. emel, ein anderer großer preußiſcher x ii am 
Abnehmen, obgleich feine geographiſche Lage es zu ei 
hohen Range in der Handelswelt berechtigt. Der Ausfall 
jeinem Verkehr hängt von dem Mangel an Land- und Waſſer⸗ 
verbindungen mit dem Innern ab, und das von den Kauf⸗ 
leuten vorgeſchlagene Abhilfsmittel iſt ein PU Canal, 
um die Gefahren zu vermeiden, denen die Holzflöße im kuri⸗ 
ſchen Haff ausgeſetzt ſind, und ein Schienenweg, der Memel 
mit der Bahn zwiſchen Königsberg und Eydtkuhnen verbindet. 
Wenn die Flöße das Haff kreuzen, ſo geht jährlich eine be⸗ 
deutende Menge Holz verloren, was ein Canal verhllten 
würde. Der Handel Königsbergs hat ſeit der Eröffnung der 
Eiſenbahn ſehr zugenommen, und wegen des Mangels an 
ähnlicher Verbindung iſt Memel iſolirt worden und 
muß ohne eine öſtliche Bahnlinie allmälig immer 
tiefer ſinken. Die untern Häfen an der Oſtſee 
ſind im Stande, die Holzhändler in Memel zu 
unterbieten, und zwar allein wegen des mit der 
gefährlichen Durchfahrt des Haffs verbundenen Ri⸗ 
ſitos; wird letzteres abgewendet, ſo hegt man die zuverſicht⸗ 
liche Erwartung, daß Memel mit Danzig und den anderen 
Häfen des Holzhandels concurriren kaun. Unter dem Man⸗ 
gel an Schienenwegen leidet ebenfalls der Handel in Getreide 
und Leinſamen, und das Geſchäft in Flachs wird von Jahr 
zu Jahr unbedeutender. Dieſer letzere Artikel geht nun über 
Kowno nach Königsberg und ſogar zu den Fabriken in War⸗ 
hau. — Der Stettiner Hafen ſteht in hoher Blüthe. Der 
Totalbetrag an Ausfuhr und Einfuhr, der im Jahre 1850 
auf 46,207,251 Thlr. berechnet worden, ſtieg im Jahre 1861 
auf 74,847,994 Thlr.; der Handel war nicht ſo ſpeculativ, 
wie im vorhergehenden Jahre, jedoch durch und durch geſund. 
Die Kaufleute Stettins erwarten noch erheblichere Bortheile 
von der Wirkſamkeit des franzöſiſchen Handels vertrages, auf 
deſſen Zuſtandelommen fie zuverſichtlich hinblicken, ſollten auch 
einige der Zollvereinsſtaaten ſeine Annahme verweigern. Die 
Zollbeſtimmungen betreffs der Verſchiffung und Verſendung 
von Waaren 59 fi unbevingt vereinfacht werden; gleichfalls 
muß in den Schifffahrtszöllen und in der Einfuhr von 592. 
ſtoffen, beſonders von Eiſen, eine Verminderung der 86 
eintreten. F 

* Dem Politiſchen Verein der Liberalen des Danziger 
Stadt⸗ und Landkreiſes find bis jetzt 589 Mitglieder beige⸗ 
treten. Fe g 

4 So wie faſt jede Einrichtung ihre Lichte und Schatten⸗ 
eiten hat, jo iſt dies auch der Fall bei der im Allgemeinen 
o zweckmäßigen und angenehmen Heizbarmachung der Kirchen. 
Die unter den obwaltenden Umſtänden eintretende ungleich 
mäßige Temperatur wirkt nämlich fo nachtheilig auf die Stim⸗ 
mung der Orgel, daß die Harmonie ihrer Töne eine fortwäh⸗ 
rende Störung erleidet. Dieſe unangenehmen Erfahrung 
hat man auch bereits in un, ER ſeit einiger Zeit mit Heiz⸗ 
apparaten verſehenen Bartholomäfkirche gemacht, ohne bis 
letzt dieſem Uebelſtande abhelfen zu köanen. Um denſelben zu 
bejeitigen, käme es nur darauf an, den Raum, in welchem 
ſich das Orgelwerk befindet, entweder gänzlich von der Er⸗ 
wärmung abzuſchließen, oder denſelben permanent in gleicher 
erwärmter Temperatur zu erhalten. Beides läßt ſich indeſſen 
wohl kaum ohne erhebliche Schwierigkeiten bewerkſtelligen. 

ie fortwährend anhaltende milde, für unſere klima⸗ 


D / 
tif 91 Verhäliniſſe gewiß merkwürdige Witterung, durch welche 


der Verkehr auf unſeren Binnengewäſſern wieder vollſtändig 
bergeftellt, übt auf die Arbeiterklaſſen im Ganzen einen gün⸗ 
Be Einfluß aus, indem viele der bereits eingeftellten Ar- 
eiten wieder aufgenommen werden und dadurch der Ver⸗ 
dienſt geſtiegen iſt. Deſto nachtheiliger wirkt der flaue Win. 
ter auf den Geſundheitszuſtand, der durch häufige katarrhali⸗ 
F Hautausſchläge u. dergl. vielfach 
eſtört iſt. 
Mn [Gerichts⸗Verhandlung am 26. Januar.] 1) Die 
Wittwe Caroline Wieſerowsky hat in verſchiedenen hieſi⸗ 
en Kaufmannshäuſern häusliche Dienſte, als Reinmachen, 
ufwarten u. ſ. w. verrichtet und dieſe Gelegenheit benutzt, 
um aus den Wohnungen, in welchen ſie zu arbeiten hatte, 
viele Dinge zu ſtehlen, welche zum Theil bei einer Hausſuchung 
bei ihr in 5 genommen und von den Kaufleuten Faſt, 
Braune, de le Roi und Kaß als ihr Eigenthum erkannt find. 
Wie viel die W. geſtohlen haben muß, geht daraus hervor, 
daß bei ihr Sachen vorgefunden wurden, welche ſie gar nicht 
gebrauchen konnte, und wie ſich dies bei der mündlichen Ver⸗ 
bandlung herausſtellte, gar nicht wußte, was fie eigentlich ge⸗ 
ſtohlen hat, z. B. Ultramarin, Mundlack, Schweinfurter Grün, 
comprimirtes Gemüſe, Spaniſch Rohr, Tabak, Pulver und 
Pulverbüchſen. Die W. geſtand zum Theil die Diebſtähle 
zu; im Uebrigen wurde ſie durch eidliches Zeugniß überführt. 
Der Gerichtshof erkannte auf 3 Monate Gefängniß und In⸗ 
terdiction. 

2) In der Nacht vom 26. zum 27. December. pr. wurde 
hier auf dem Kaſſubiſchen Markt bei der Gaſtwirthin Jeſchke 
die Ladencaſſe mit etwa 8 geſtohlen. Nach dem Local, 
befund war der Dieb vom Hof aus in den Keller und von 
bier aus die Treppe hinauf in die Hausflur geftiegen, wo ſich 
der Laden befand, letzteren hatte er durch das Ausheben der 
Thürfenſter geöffnet und nach Verübung des Diebſtahls den 
Rückweg durch eine Lucke des Kellers nach der Straße zu ge⸗ 
nommen. Des Diebſtahls verdächtig iſt der Arbeiter Fried» 
rich Prziborowsky und obwohl directe Beweiſe für ſeine 
Schuld nicht vorhanden ſind, ſo liegen doch ſchwere Indicien 
gegen ihn vor. Der Gerichtshof erkannte unter Ausſchluß 
von Milderungsgründen auf 2 Jahre Zuchthaus und eben ſo 
lange Polizeiaufſicht. 

* Dirſchau, 26. Jan. Der am 18. Jan. v. J. von 
80 Mitgliedern hier conſtituirte Gewerbe⸗Verein hat, wie 
wir aus dem eben veröffentlichten Jahresberichte erſehen, au⸗ 
ßergewöhnliche Theilnahme gefunden und eine erfreuliche 
Thätigkeit entwickelt. Es traten im Laufe des Rechnungsjah⸗ 
res 166 neue Mitglieder hinzu, 34 ſchieden aus (darunter 27 
in Folge Fortziehens von hier), ſo daß jetzt die Mitglie- 
derzahl ſich auf 211 ordentliche Mitglieder und 1 Ehrenmit⸗ 

lied beläuft. Es haben 16 Vereinsſitzungen und 18 Vor⸗ 
ands⸗Verſammlungen ſtattgefunden, 24 Vorträge wurden 
gehalten und 29 Fragen erledigt. Der aus eigenen Kräften 
ebildete Geſangverein zählt bereits über 50 Mitwirkende. 
Die Bibliothek iſt 160 Bände ſtark. Die Einnahme betrug 
pro 1862: 310 Thlr. 18 Sgr. Die Ausgabe 254 Thlr. 2 Sgr. 
1 Pf., jo daß für dieſes Jahr ein Baarbeſtand von 56 Thlr. 
gr. 11 Pf. verbleibt. 

Elbing, 26. Jan. (K. H. Z.) Wie berichtet, iſt in dem 
Prozeß zwiſchen Stadt und Commando wegen Benutzung 
unſerer frequenteſten Straßen und Plätze zu Exercitien dem 
Militair dieſe Berechtigung in erſter Inſtanz entzogen; man 
hätte alſo billig erwarten dürfen, daß jene Verkehrsſörung 
bis zum ſchließlichen Austrag der Angelegenheit wenigſtens 
ſuspendirt werden würde, nichts deſto weniger werden aber 
nach wie vor von unſeren Ulanen dieſe Uebungen in den be⸗ 
zeichneten eilen fortgeſetzt. — Die bei unſerem letzten 
Sängerfeſt mit ſo großer Einmüthigkeit vollzogene Gründung 
eines preußiſchen Sängerbundes hat noch immer nicht die 
ſchließliche Ratifikation Seitens der einzelnen Sängervereine 
der Provinz erhalten. Bis vor Kurzem hatten erſt ſechs 
kleinere Vereine ihren definitiven Beitritt angezeigt, es 
fehlten alle übrigen, beſonders der großen von Königsberg, 
Danzig und Elbing, die der Vereinigung doch ihren vorzüg⸗ 
lichſten Halt geben müſſen. Wenn ſich auch kaum annehmen 
läßt, daß der Inhalt der im Weſentlichen bereits genehmig⸗ 
ten Statuten oder irgend andere Gründe einzelner Verbände 
gegen den Eintritt in die Provinzialgenoſſenſchaft beſtimmt 
haben, ſo kann doch die bereits für den 1. Januar ausgeſpro⸗ 
chene Gründung des Bundes nicht als vollzogen betrachtet 
werden, fo lange noch feine Hauptglieder fehlen. Auch der 
Aufforderung zu Beiträgen für das Uhland⸗Denkmal ſeitens 
der Geſangvereine iſt erſt wenig entſprochen. Wir werden 
doch ſicherlich zu einem Zwecke, für den ganz Deutſchland 
ſpendet, unfere fernfte Provinz nicht zurückſtehen laſſen. 

Marienwerder, 25. Januar. Die Seitens der 
Kreisſtände proponirte „kirchſpielsweiſe“ Feſtlichkeit 
am 3. Februar iſt mittelſt einer an die Mitglieder des Kreis. 
tages gerichteten Zuſchrift des hieſigen Landrathes rückgängig 
gemacht worden, da, wie es in qu. Briefe heißt, ſämmtliche 
desfällige Schulfeierlichkeiten nach Königlicher Verordnung 
erſt am 17. März ſtattfinden werden, jo ſei es eben jo ange! 
meſſen, ſämmtliche Veranſtaltungen auf qu. Tag zu concentriren. 

— Geſtern Morgen ſind auf Requiſition des Landraths 
2 Compagnien des 45. Regiments unter Führung des Major 
v. Schönemann aus Graudenz, ſo wie die 3. Schwadron 
des oſtpreußiſchen Ulanenregiments Nr. 8 unter Führung des 
Rittmeiſters v. Bode aus Roſenberg ausgerückt, um nach 
Straßburg zu marſchiren. Ä 

+ Thorn, 26. Januar. Bis heute find über die Aus⸗ 
dehnung und die Tendenz der Bewegung im Nachbarlande 
keine K. zuverläſſigen Nachrichten hier eingetroffen. 
Reiſende aus Spital, einem unfern Plock und Wloclawek 
gegenüberliegenden Orte, wußten geſtern Nichts von inſurree⸗ 
tionellen Zuſtänden in und um Plock mitzutheilen. Authentiſch 
iſt, daß ſich bei Priewo, einer Station auf der Eiſenbahn von 
Alexandrowo bis Warſchau, ein Haufen von 400 bis 500, 
wahrſcheinlich entflohener Militärpflichtiger, gezeigt hat, zu 
deſſen Zerſtreuung ruſſiſches Militär aus Kraszuiewiez per 
Eiſenbahn abgeſchickt worden iſt. — Obſchon für die Sicher⸗ 
heit hieſiger Feſtung ſowie die Ruhe unſerer Grenzlandſchaft 
Nichts zu beſorgen iſt, ſo ſind aus Vorſicht die Poſten der 
äußeren Feſtungswerke verdoppelt und die Reſerven des hier 
garniſonirenden Kgl. Inf.⸗Agts. Nr. 44 heute einberufen 
worden. Ferner wird zur Bewachung der dieſſeitigen Grenze 
gutem Vernehmen nach das Kgl. Inf.⸗Rgt. Nr. 5, ſowie Ca⸗ 
vallerie in unſerer Grenzlandſchaft erwartet. Eine Bewegung 
dieſſeits der Grenze von dem Landvolke polniſcher Zunge von 
irgend welcher Bedeutung iſt nicht zu beſorgen. Eine nur 
oberflächliche Unterhaltung mit Perſonen, namentlich Be⸗ 

den, aus dieſer Bevölterungsſchichte, verſchafft ſofort die 

eberzeugung, daß die überwiegende Mehrzahl derſelben 


katholiſch⸗klerikalen Einflüſſen zugänglich iſt, jedoch das An⸗ 
ſinnen zu illegalen Exceſſen ſeyr entſchieden zurückweiſen würde. 


2 ittauer) erſchei⸗ 
nen und es ſich zur Hauptaufgabe machen, dem Einfluſſe des 
„Keleiwis“ auf die Littauer entgegenzutreten. Möge dieſes 
Unternehmen zu kräftiger Unterftügung empfohlen fein. 
Bromberg, 26. Januar. (Br. Z.) Vor dem biefigen 
Kreisgericht wurde heute der Preßproceß gegen den Literat 
Maurer und den Buchhändler Fiſcher, als den Heraus⸗ 
ausgeber der „Bromberger Ztg.“ verhandelt. Die incrimi⸗ 
nirte No. 244 der genannten Zeitung enthielt unter der Ueber⸗ 
ſchrift: „Gehören die „Soldaten des Volles in Waffen“ noch 
zum Volle?“ einen Leitartikel, gegen den die Staats auwaltſchaft 
in Folge polizeilicher Aufforderung die Beſchlagnahme ver⸗ 
fügte und die Anklage erhob. Als Grund dieſes Verfahrens 
wurde angegeben, daß der ineriminirte Artitel, feiner ganzen 
Faſſung und Tendenz nach, die Militär⸗Verhältniſſe des preu⸗ 
ßiſchen Staates und, daran anknüpfend, die Graudenzer Vor⸗ 
fälle in einer Weiſe beſprach und ſchilderte, daß hierdurch 
gegen die 88 100 und 101 des Strafgeſetzbuchs gefehlt ſei, 
alſo die Angehörigen des Staates gegen einander zum Haſſe 
oder zur Verachtung aufgereizt jeien und die Anordnungen 
der Obrigkeit verhöhnt oder geſchmäht werden, weshalb die 
Staats⸗Anwaltſchaft ſowohl gegen den Verfaſſer des qu. Ars 
tikels, als gegen den Herausgeber der Zeitung eine Geldſtrafe 
von 50 Thlen., bez. vierwöchentlicher Gefängnißſtrafe und 
Vernichtung der iücriminirten Nummer beantragte. Das Ge⸗ 
richt ſprach nach längerer Berathung über beide Angeklagte das 
Schuldig aus und veurtheilte den Verfaſſer des Artikels zu 
50 Tylru. Geldbuße oder vierwöchentlichem Gefängniß, den 
Herausgeber, Buchhändler Fiſcher, jedoch unter Annahme 
mildernder Umftände zu 25 Tylru. Geldbuße oder vierzehn⸗ 
tägigem Gefängnis. — In der zweiten Anklage, die wegen 
einer Correſpondenz aus München in Ne. 245 der „Bromb. 
Zig.“ (den Handelsvertrag betreffend) gegen den Buchhändler 
Fiſcher allein erhoben worden war, ſprach das Gericht das 
Nichtſchuldig über den Angeklagten aus und erkannte auf Frei⸗ 
ſprechung der betreffenden Nummer der „Bromb.⸗Ztg.“ 


Handels-Beitung. 


Börſendepeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 27. Januar 1862. Aufgegeben 2 Uhr 4 Min. 
Angekommen ia Danzig 3 Uhr 30 Min. 
t. rs. 


Letzt. Crit. 

Roggen feſt, 118 Rentenbr. = 99 

loco. 46% | 46% 135% Weſtpr. Pfobr. 87% 88 

Jan. ht 5 1 * . 8 1 % 185 
a .. anziger Pri * 

Sen e Ohr. fandbriefe 88 | 88 

2 155 tte 95 8 


2% 801. Aaleite 102 101% oln. Banknoten 90% | 90% 
5% 59. Pr.⸗Anl. 1665 | 107 echſele. London 6. 207 — 
Hamburg, 26. Januar. Getreidemarkt. Weizen 
loco preishaltend, ab Pommern 130 Pfd. Frühjahr zu 121 
verkauft. — Roggen loco und ab Oſtſee unverändert. — 
Oel flau, Mai 32, October 30%. — Kaffee 1500 Sack 
Laguyra zu 798—8 /, 700 Sack Domingo verkauft. 

Amſterbam, 26. Januar. Getreidemartt. (Schluß⸗ 
bericht.) Weizen ſtille. — Roggen preishaltend, ziemlich 
lebhaftes Geſchäft. — Raps April 96, September 81% no⸗ 
minell. — Rüböl Mai 53, September 47%. 

London, 26. Januar. Getreidemarkt. (Schlußbe⸗ 
richt.) Engliſcher Weizen, mit Ausnahme der beſten Sorten, 
langſam, flau; fremder untbätig; rother amerikaniſcher einen 
Schilling billiger. Für Gerſte höchſte Preiſe. Guter Hafer 
theurer. — Schönes Wetter. 

London, 26. Januar. Conſols 92%. 1% Spanier 
46%. Mexikaner 3244. Sardinier —. 5% Ruſſen 98. Neue 


Ruſſen 95. 

Liverpool, 26. Januar. Baumwolle: 5000 Ballen 
Umſatz; Preiſe behauptet. 

Paris, den 26. Januar. 3% Rente 69, 85. 4½ 7 
Reute 98, 60. Italieniſche 5 1 Rente 70, 40. 3 1 Spa⸗ 
nier —. 1% Spanier 46%. Oeſterreichiſche Staats⸗Eiſen⸗ 


bahn⸗Actien 506, 25. Credit mob. » Actien 1165,00. Lombr. 
Eiſenbahn⸗Actien 583, 75. 


Produktenmärkte. 
Danzig, den 27. Januar. Bahnpreiſe. 

Weizen gut hellbunt, fein und hochbunt 125/7 — 128/9 

— 130/31 — 132/48 nach Qual. 78 81% —82/84—85— 

8787 90/1 Ga; erd. u. dunkelb. 120/ —125/7/308 

von 69/70/7375 7714/80 Ga 
Roggen ſchwer und leicht 54/53 ½ —53/52 . Yar 125 F. 
Erb 9 2 are 45/49 , harte Futter» u. Koch⸗ 49/50 


Gerſte kleine 1035 —107/ 1104 von 34/36 37/39 ½ Am 

do. große 106/8—110/12/15/188 v. 36/38 39/43/46 . 
Hafer von 24/25—26% S 
Spiritus 14%, g. der 8000% Tr. 

Getreide ⸗Börſe. Wetter: trübe, rauhe Luft. Wind: 
Süd⸗Weſt. 

Unſer Weizenmarkt war heute wenig belebt, Kaufluft 
träge, Zufuhr geringe. 25 Laſten Umſatz. Bezahlt 13/4 
glaſig ZZ. 530, 1348 hochbun: 550, beides Jar 858. — 
Roggen feſt, 1224 , 318 . 1258 bezahlt. Auf Lieferung 
dr April⸗Mai find 50 Laſten 123 U effect. Gewicht a Z. 
323 und 14 Tage nach Eröffnung der Schifffahrt 40 Laſten 
1238 aus dem Inlande à , 325 Par Counoiſſement Pr 
125 U gehandelt. — Weiße Erbſen 7 306. — 1134 große 
Gerſte 258. — Spiritus matt zu 14%, 

Königsberg, 26. Jan. (K. H. Z.) Wind: W. +3. 
W izen flau, hochbunter 120—304 71—86 Ge, bunter 122 
— 268 73—77 % Ga, rother 1258 73 Se bez. — Rog⸗ 
gen unverändert, loco 120 — 121 — 123 — 1248 50 — 52% 
Ze bez.; Termine matt, 80 4 He Frühlahr 54% Yu 


* 


Br., 53% . G., 1208 Hr Mai- Juni 55% n Br., 
52¹ Gd. — Gerſte ſtille, große 1108 40 , 
kleine 1018 34½ Ge bez. — Hafer geſchäftlos, loco 70 
80 20 26 ½% . Br., 508 Kr Frühjahr 26 Ga Br., 
24% Gau Gd., Yr Mai 25% & Br., 24%, e G. — Erb⸗ 
fen underändert, weiße Koch- 50 — 51 ½% Se, graue 54 , 
grüne 53 % bez. — Bohnen 52 Ga bez. — Wicken 30 
—40 n Br. — Leinſaat ſtille aber feſt, feine 108 —113 8 
90110 & Br., mittel 1078 80 S bez. — Kleeſaat, 
rothe 5 — 17 &., weiße 8 — 18 & Jar G. Br. — 
Timotheum 5—6½ 3 de . Br. — Leinöl 14% 
Ge. Br. — Rüböl 14% g. de C. Br. — Rübkuchen 
59 . Pr c. Br. — Spiritus. Loco Verkäufer 15% 
K, Käufer 15 * ohne Faß; loco Verkäufer 16% Ag 
inel. Faß; 72 Jan. Verkäufer 15% & ohne Faß; 
Frühjahr Verkäufer 17% g, Käufer 16% & incl. 2 
9 8000 pCt. Tr. 

Bromberg, den 26. Januar. Wind: Süd⸗Weſt. Witte⸗ 
rung: ſchön. Thermometer: Morgens 3° Wärme. Mittags 5° 
Wärme. Weizen 125 — 1288 holl. (81 C 25 & bis 838 
24 Zollgewicht) 56 — 60 ., 128 — 1308 60 — 
62 3 130 — 134 f 62 — 66 KB — Roggen 120 
—125 8 (788 17 4 bis 81 © 25 ) 38 — 40 K 
— Gerſte, große 30 — 32 Ag, kleine 26 — 30 * — 
Hafer 27 % de Scheffel. — Futtererbſen 34 — 36 
S. — Kocherbſen 36 — 38 . — Raps 90 — 95 
. — Rübſen 90— 96 Ag — Spiritus 14% &. 
Ne 8000 %. 

Poſen, den 26. Januar. Roggen feſter, Jar Jan. 
40% bez., Jan.⸗ Febr. 40% Br., 40 Gd., Februar» März 
40% Br., % Gd., März⸗April 40% Br., & Gd., Früh⸗ 
jahr 40% Br., % Gd., April⸗Mai 40% Br., ½ Od. 
— Spiritus matter, gekündigt 18,00) Qrt., Ir Januar 
13% bez., Febr. 13%, bez., März 13% bez., April 14 bez., 
Mai 14½ Br., % Gd., Juni 14% Br., % Gd. 

Breslau, den 26. Januar. (Schleſ. Ztg.) Weizen 
wurde zu beſtehenden Preiſen ſchwach gehandelt, 85 weißer 
ſchleſiſcher 74 — 81 Ar, 85 8 galiziſcher und polniſcher 
72 — 79 S, 85 à gelber ſchleſ. 70 — 77 S, 85 f 
galiz. und poln. 66 — 72 H, blauſpitziger 64 — 71 Yu, je 
nach Qualität und Gewicht. — In rother Kleeſaat war 
bei reichlichem Angebot langſamer Umſatz, ordin. 8 — 9½ 
, mittel 10% — 12% g., feine 14 — 15 ., body» 
feine 15% — 16¼½ ., mitunter darüber, weiße Saat in 
feiner Waare gefragt, ordin. 8 — 10 , mittel 11 — 13 
., feine 15 — 17 ., hochfeine 18 ½ — 19½% . — 
Schwediſcher Klee ſtill, 15 — 25 Ag — Thy mothee feſt, 
6 7% . 

Stettin, 26. Januar. (Oſtſ. Ztg.) An der Börſe. 
Weizen unverändert, loco Sr 85 8 gelber 67½ — 69 
Ag. bez., 83/85 U gelber Frühjahr 70% W Gd., 71 K. 
Br. — Roggen behauptet, Jar 2000 fl loco 45 ½ — % 
1 bez., tranſ. 45% Ag bez., Januar 46 Ag God., Jan. 
Febr. 46 * Br., Frühlahr 46 Ag bez., Mai⸗ Juni 46 g. 
Gd., Juni⸗Juli 46% % Gd. — Gerſte Pomm. 1 Lad. 35 

bez., Schleſ. r Conn. 7385 mM 38 ½ . bez., 


le, 798 Frühj. 38% . bez. und Br. — Hafer ohne 


Umſatz. — Rüböl flau und weichend, loco 15% Ag Br., 


Jan. 15% Ag Br., April⸗Mai 15 K. Gd., Sept. Od. 


14½, 14 & bez. und Gd, 14% Br. — Leinöl 
ter, loco mit Faß 16 Ag Br., April⸗Mai 15 . 
14% . bez. — Spiritus matt, loco ohne Faß 14% 
PR Faß 14% 

1 7 
bez., Mai⸗Juni 15 . Br., Juni⸗ Juli 15% . bez., 
Juli⸗Auguſt 15% . bez. — Hanföl, Ru. 14½ Ag 
bez., 14% . gef. — Leinſamen, Rigaer 15% RZ bez. 
— Corinthen, neue Zante 6% N tr. kurze Lief. bez. 

Berlin, 26. Januar. Weizen Mr 25 Scheffel loco 
63 — 73 Ag — Roggen Pr 20008 loco 46—47½¼ g, 
do. Januar 46% . bez. und Br., 46 ½ g. Gd., Jan. 
Febr. 46%, Y Ag bez. und Br., 46% . Go., Frühjahr 
45 , / s. bez. und Br., 45% g. Gd., Mai⸗Juni 46 
Ag. bez. und Br., 45% . Gd., Juni» Juli 46 ½ . bez. 
Hafer r 1200 Januar 22% Ag, Jan.⸗ Febr. 22% 
Ag., Frühjahr 23 g. Br., Mai⸗Juni 23% g. Br., Juni⸗ 
Juli 23 ½% % Br. — Rüböl er 100 Pfund ohne Faß 
leco 15% Ag bez., 15% . Br., Januar 15%, ½ . 
bez. und Br., 15% Ag. Gd., Jan.⸗Febr. 15%, ½ & bez., 
Br. und Gd., Febr.⸗ März 151% & bez., April⸗Mai 15°, 
%, / & bez., Br. und Gd., Mai⸗Juni 15, 15%, 2. &. 
bez. und Br., 15 g. Gd., Septbr.⸗Oct. 14, 13% & bez. 
und Gd., 14 g. Br. — Spiritus 7 8000 4 loco ohne 
Faß 14%, ½. g. bez., Januar 14%, % Ag bez. und 
Gd., 14%. Ag Br., Yan.» Febr. do., Febr.⸗März 14% 
Ag. bez. und Br., 14% . Gd., April-Wai 15, 15%, ½ 
A bez., 15 5 . Br., 15 . Gd., Mai» Juni 15 ½ A 
bez., Br. und Gd., Juni ⸗Jull 15%, % Ag bez., Juli⸗ 
Auguſt 15%, & bez, 15% &. Br., 15% . Gd., Auguſt⸗ 
September 16 Ag Br. — Mehl. Wir notiren Weizen⸗ 
mehl Nr. 0. 4½ —4% Ag, Nr. 0. und 1. 4½ — 4 
Ag.; Roggenmehl Nr. 0. 3% — 3% ., Nr. O. und 1. 
3½ — 3½ Re 


22 bez., Jan. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, den 24. Januar 1863. 
Angekommen: L. F. Gamſt, Embla, Copenhagen, 


Ballaſt. i 
Den 25. Jaunar. 
Angekommen: T. Melg, Familien, Korſoer, Ballaſt.— 
E. Becker, Auguſte, Heiligenhafen, Ballaſt. 
Den 26. Januar. E 
Angekommen: W. Watſon, Jütland (SD.), Hull, 
Ballaſt. — K. G Kanning, Drei Gebroeders, Antwerpen, 
Schienen. — J. H. Knudſen, Aglala, Chriſtiania, Ballaſt.— 
J. Ellmann, Eraſt Reinhardt, Greifswald, Ballaſt. 
Retournirt: W. Wilkes, New Margareth. — C. Nührs, 
Anna. — J. Viſſer, zu Wind Bet 
Januar. : Weſt. 
2 5 5 27 in Sicht. 


Verantwortlicher Redacteur H. Rickert in Danzig. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 


>, Baromt.⸗ 1 
8 5 Stand , Wind und Wetter. 
Bd Sar ein. 
2 3 388,49 | + 40 [W. ſtürmiſch; Nebel. 
27 80 335,10 | + 5,0 WSW. Sturm; hell und bewölkt. 
12| 333,99 | + 7,0 [WSW. do. do. do. 


nd 2 „Febr 14 75 75 
Gerl ed ke Ag Ger, Ft Km . 


= anzumelden und demnächſt zur P 


| Aae en ganz ergebenſt A. 


Berliner Börse vom 26. Januar 1863. 
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a dem Concurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Friedrich Aug uſt Dw 
rand, Firma: 
werden alle diejenigen, welche an die Maſſe 
Anſprüche als Concurs gläubiger machen wollen, 
hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, dieſelben 
mögen bereits rechtshängig fein oder nicht, mit 
dem dafür verlangten Vorrecht, bis zum 21. Fe⸗ 
bruar c. einſchließlich bei uns ſchrifklich oder zu 
rü⸗ 
Sr der ſaͤmmtlichen innerhalb der ge dachten 
riſt angemeldeten Forderungen, ſo wie nach 

efinden zur Beſtellung des definitiven Ver⸗ 
waltungsperſonals auf 


den 21. März e., 


Vormittags 10 Uhr, 

vor dem Commiſſar, Herrn Stadt⸗ und Kreisge⸗ 
richts⸗Rath Paris im Verhandlungszimmer 
No. 15 des Gerichtsgebäudes zu erſcheinen. 
Nach Abhaltung dieſes Termins wird geeigne⸗ 
tenfalls mit der Verhandlung über den Accord 
verfahren werden. Zugleich iſt noch eine zweite 
Friſt zur Anmeldung bis zum 15. Mai e. 
einſchließlich feſtgeſetzt, und zur Prüfung aller 
innerhalb derſelben nach Ablauf der erſten Friſt 
angemeldeten Forderungen Termin auf den 10. 
uni c., Vormittags 10 Uhr, vor dem ge⸗ 
nannten Commiſſar anberaumt. Zum Erſchei⸗ 
nen in dieſem Termin werden alle diejenigen 
Gläubiger aufgefordert, welche ihre Forderungen 
innerhalb einer der Friſten anmelden werden. 
er ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 


bat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
beizufügen. 


eder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 


Amtsbezirte ſeinen Wohnſit hat, muß bei der 
Anmeldu “ % en am biefigen 
1 F anzeigen. Wer dies unterläßt, kann einen 


— — t ei uns 
„oder zur uns bee 
[ en und zu den 
Beſchluß aus dem Grunde, weil er dazu nicht 
vorgeladen worden, nicht anfechten. Denjenigen, 
welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden 
die Rechtsanwälte Beſthorn, Po ſch mann 
u. Schoenau zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 
„Danzig, den 19, Januar 1803. 
Königl. Stadt⸗ und Kreis⸗Gericht. 
1. Abtheilung. 13593] 
I hieſigen Probinztal⸗Irren⸗, Heil⸗ und 
Pflege⸗Anſtalt toll zum 1. März d. J. die 
Stelle der Gehilfin der Oberkrankenwär⸗ 
terin zur Beſetzung kommen. Unverheirathete, 
den gebildeten Standen angehörende Perſonen, 
welche hierauf reflectiren, wollen ibre Geſuche 
erſönlich dem unterzeichneten Director der An⸗ 
alt überreichen. Die Stelle iſt mit vollſtändig 
reier Station und einem Gehalte von fünfzig 
halern jährlich verbunden. 
chwetz, den 23, Januar 1853, 


Direction der Provinzial-Irren⸗. Heil- 
und Pflege- Anſſalt. 


} [3681] Dr. Bruedner. 


Die neueſten geſchmack⸗ 

vollſten Ball⸗Coiffüren, 

Kränze u. Aufſätze empf. 

PF. W. Giesebrecht, 
gr. Gerbergaſſe 11. 


Ballkränze jeder Art werden an 
verliehen. an [Bose] 


Maldwollwatte, 


Das bewährteſte Heilmit- 
tel gegen Rheumatismus 
und Gicht von 3 Sgr. ab, 


ſämmtliche Unterkleider von Waldwolle, ſo wie 
Waldwolle zum Polſtern, Waldwoll⸗Oel, Spi⸗ 
ritus und Seife ꝛc. empfiehlt laut ärztlichen 
W. Janzen, 

Bade⸗Anſtalt, Vorſt. Graben 34. 


Durand hier, 


— 


Außer meiner großen Auswahl aller Gat⸗ 
tungen Meſſer und Jagd⸗Utenſilien, empfehle 


ich vorzüglich gute . 


Hau⸗ und Fecht⸗Rapiere, 


auch werden einzelne Klingen eingejegt, fo wie 


alle in mein Fach greifende Reparaturen 
77275 ausgeführt. 
[8678] C. Heß, Breitgaſſe 93. 


Von dem wegen ſeiner außeroroentlichen 
Güte wohlbekannten 


echt meliorirten weißen 
Bruſtſyrup, 


welcher von der Königl. Regierung zu Breslau 
und von dem betreffenden Königl. Miniſterium 
zum Verkauf geſtattet und deſſen Fabrikation un⸗ 
ter ſpezieller Leitung des approbirten W.⸗ und 
Communal⸗Arztes Herrn G. Riller geſchieht, 
haben wir 1 5 i 
Herrn F. 6. Kliewer in Danzig, 
2. Damm 15, 


Lager übergeben. a 
[946] H. Leopold & Comp. i. Breslau 


Beſte Kamin⸗ 
aebi Se 
dreifach geliebte Nuß⸗, wie 
auch Gries⸗Kohlen 
empfiehlt zum billigſten 
Preiſe frei an die Thüre 


A. Wolfheim, 


Kalkort Nr. 27. 2159 
ünger⸗G 3 franzöſiſcher 
nger⸗Gy iſt billig ben in Ja⸗ 
. 112 u bein 1 9 2 aD 5 
Ein Rittergut wird mit mindeſtens 20,000 Thlr. 

Anzahlung zu kaufen geſucht. Bedingungen 
find guten Boten und gute Gebäude. Adreſſen 
werden sub F. 3677 in der Expedition dieſer 


Zeitung erbeten. Unterhaͤndler werden nicht be⸗ 
rückſichtigt. 


Das Preisverzeichniß pro 1863 über Gemüſe⸗ 
und Blumenſamen, Georginen, Objtoäume, 
Topf: und Lanopflanzen liegt zur Ausgabe ber 
reit und kann in der Gärtnerei zu Tempelburg, 
wie auch in der Blumenhalle, gr. Wollwebel⸗ 
gaſſe Nr. 10, gratis in Empfang genommen 
werden. Daſelbſt werden auch Bestellungen ans 


genommen. Nach außerhalb verſende daſſelbe 
ſranco. Für I. Rotzoll's Garten 
3686 Carl Ehrlich. 


Seine in beſter Nahrung ſtehende, an einem 
ſchiffbaren Fluß liegende Gaſtwirthſchaft 
(Dampfbootſtation) mit 15 Morgen culm. Acker 
und Wieſen und 1 bedeutenden Vortheilen 
beabſichtigt zu verkaufen 
eee in ebe. omann, Baftmirk, 
Neuteicherwalde bei Tiegenhof. 


2—30 0 Scheffel gute rothe Eßkartoffeln 

0 koͤnnen im Frühlinge franco 
Danzig event. ans Schiff geliefert werden. Re⸗ 
flectanten belieben ihre Adreſſen in der Exped. 
d. Ztg. unter P. 3485 einzureichen. 


So eben erhielt direct frſch. Turbot, lebende 
Hummern, junge Hamb, Hühner (guten), 
delic. Hamb. 9 auchfleiſch und Mettwurſt, 
ſteyermärkiſche Capaunen, jrſch. Blumen⸗ 
kohl, Ropffatat, Radieschen, vohmiſche 
Faſanen, Wild auer Art, delie. Spickgänſe 
und Keulen, geräucherte und marinirte Ma⸗ 


ranen, friſchen Pumpernickel ꝛc. empfiehlt 
3676 1 B. Menſing, Hundegaſſe 50. 
Höchſt wichtig für Brennerei-Ver⸗ 
walter. 
Für 3 Thlr. franco Einſendung lehre ich ein 
Verfahren, wonach man im Stande iſt, ſtets 
eine egale höchſt zufriedenſtellende Ausbeute an 
Spiritus zu erzielen; namentlich gebe ich ganz 
unfehlbar an: wie viel Material man zu ver⸗ 
wenden hat, um eine richtige Vergährung der 
Maiſche zu bezwecken, und wenn es Zeit iſt die 
Mutterhefe abzunehmen — man arbeite mit 
welcher Hefe es iſt — ob ſich nun die Hefe auf 
2, 8, 4 und 6 Grade erwärmt, bleibt es ſich 
bei meinem Verfahren ganz gleich, dieſelbe bleibt 
die ganze Brennperiode über egal und kräftig. 
Labiſchin bei Bromberg, 24. Jan. 1808. 
„F. Klabnnde, Brennerei⸗Verwalter. 


austhor Nr. 5, 1. Etage, iſt eine Wohnung, 
beſtetend aus 2 Zimmern, Cabinet, Entrée, 
Küche, Keller u. Boden, zu vermielhen. Näheres 
daſelbſt im Laden. [3638] 


a ee 

J TTT. 

TT.. EETETS 
8 2 


Ich verkaufe trocken geſalzenen 
Speck von hieſigen Schweinen, 
knochenfrei und friſch, in Quantum 
von hundert Pfund 19% Thlr., 
Seiten oder Rücken gebe ich an hie⸗ 
ſige Käufer mit 6 Sgr. pro Pfund 
ab. Reflectanten mögen ſich gefäl⸗ 
ligſt in meiner Fleiſchwaarenhand⸗ 
lung, Heilige-Geiſtgaſſe No. 46, 
melden. Baschin, 3478] 
eee eee e ie 
Die von dem Königlichen 
Ministerium zum 'aedago- 


gium erhobene Lehr- und 
Kirziehungsanstali Ostro- 
wo bei Filehne a» der ost- 
bahn, bildet gleich den öffent- 
lichen Gymnasien nud Real- 
schulen ihre Zöglinge von 
der Septima bis zur Prima, 
und hat neuerdings durch die 
auf Verwendung des Herrn 
Cultus Ministers gegebene 
Erlasse der Herren Minister 
des Krieges und des Innern 
die Berechtigung verhalten, 


iltige Zeugnisse für-den 
Eee jene Militairdienst 
auszustellen. Eite:n, denen 


es nicht vergönnt ist, sich der 
sorgsamen Ueberwachung ihrer 
Söhne zu unterziehen, werden 
auf dies in ländlicher Abgeschie- 
denheit gelegene Institut auf- 
merksam gemacht, in welchem 
Zöglinge durch gute Verpflegung, 
‚Turnen, Baden körperlich ge- 
räftigt, in Folge gewrissenhaf- 
ter Aufsicht sittlich behütet, und 
durch die eingehendste Fürsorge 
‚auch ausser den Lehrstanden in 
allen Lehrobjecten, unier beson- 
derer Berücksichtigung der neue- 
‚ren Sprachen, zuverlässig und 
sicher gefördert werden, Pen- 
sion incl. Schulgeld 200 Thlr. 
Gedruckte Nachrichten gratis, 


„ Dr. Beheim- Schwarzbach 
[3641] Director. i 


J einem ausgedehnten Fabrikgeſchäfte einer 
größeren Provinzialſtadt wird ſpäteſtens 
zum 1 April c. ein mit den Comptoirarbeiten 
und der Correspondenz vertraut c junger Mann 
zu engagiren ‚„eluct, Adreſſen werden franco 
sub II. B. 3654 in der Expedition der anzi⸗ 
ger Zeitung erbeten, 


NEUEN RER 
| 3” ganz ſelbſtſtandigen Hewirthſchaftung 
eines Gutes in Holſtein wird ein er⸗ 

fahreuer Landwirth geſucht. Die Stellung 

ſſt eine dauerde und einträgliche. — Ferner 
tann ich einen jungen unverbeiratbeten 

Oeconomen einen ſehr angenehmen u. eben⸗ 

jalls jelbititändigen Inſpector-Poſten in der 

Provinz Sachſen nachweiſen. Mit der Be⸗ 

ſetzung iſt beauftragt 355.) 

. Dolz in Berlin, Jiſcherſtr. 24, 
Ein tüchtiger Materialist, der 

polnischen Sprache mächtig, kann sich 

melden im Versorgungs-Bareau des 

5699] A. Baccker, Pfellerstadt 37. 


Ein tüchtiger zuverlässiger Gärt- 
ner, unverheirathet, zum Gemüse- und 
Obstbau, findet eine Stellung durch das 
Versorgungs-Bureau des 
3699) . Baecker, Pfofferstadt 37. 
Eine jüngere gebildete Dame wird 
als Mitbewohnerm gesucht. Näheres 
Ffefferstadt 37, parterre. 13599 
Eis Brenner findet zum 15. Hedrudr c. eine 

Stelle. Meldungen nimmt die Expedition 


ber, Danziger Zeitung entgegen unter Chiffre 
3679. 


Es größerer Schildpattenopf mit den von 


Gold eingelegten in ſich verſchlungenen Buch: 
ſtaben E, K., auf der Rückſeite mit 2 Knöpfen 
verſehen, iſt verloren worden. Finder erhält 
beim Abgeber im Comptoir Melzergaſſe 13 eine 
angemeſſene Belohnung. 


——— 
—— ne nern 


— 


Er zweiter Jaſpector ſucht zum 1. Marz oder 
April eine Stelle. Adreſſen believe man 


in der Exped. d. Ztg. unter 3683 einzureichen. 
T 


Gewerbe⸗Verein. 


Donnerſtag, den 29. d. Ms, Abends 
von 6 — 7 Uhr Bibliothekſtunde; dann Vor⸗ 
trag des Herrn Oberlehrer Troeger über 
den „deutſchen Zollverein“. 


695] Der Vorſtand. 
Dritte Quartett -Soiree 


des herzogl. Sachfen-Meiningen’chen 
hos⸗Quarletts 


Herren Gebrüder Müller. 


Mittwoch, den 28. Jauuar 1863, 

im Apollo» Sarle des früheren Hötel 
du Nord. 

Abends präciſe 7 Uhr. 4 
Programm: Mozart, Quartett C-dur, Schu⸗ 
mann, Quartett A-dur (op. 41. No. 3). Beet⸗ 

hoven, Quartett A-moll. (op. 132.). 

Billette a 1 Thlr. find in der Buch⸗, Kunſt⸗ 
und Muſikalienhandlung von 


.A. Weber, 
Langgaſſe 78, zu haben. 3666] 
Stadt- Theater. 


Mittwoch, den 28. Jau. (5. Ab. No, 7), 
Unruh ige Zeiten, oder Liebes Masi. 


oſſe mit Geſang in 3 Akte 0 
Malt von Conradi. — 8 


Zu dem am Sonnabend, den 14. 
Februar, im Saale des Schützen⸗ 
hauſes ſtattfindenden großen Mas⸗ 
tenballe beabſichtige ich verſchiedene 
National- und Character-Tänze, 
ſowohl für einen Herren und eine 
Dame, als auch für Geſellſchaften 
von 8, 12, 16 und 20 Paaren einzu⸗ 
ſtudiren. Theunehmer bitte ich ja 
recht zeitig ſich zu melden. Die Ein⸗ 
übung der Tänze verurſacht keine 
Koſten. 

Brodbänkengaſſe Nr. 40. 


J. P. Torresse 


Brodbänkengaſſe Nr. 40. . 
Balletmeiſter und Königl. Preußi⸗ 
ſcher Lehrer der Gymnaſtique, der 


Tanz⸗ und Fecht⸗Kunſt. 13576] 
Inſerat. 

Am 22. d. Deis., Abends 9% Uhr, wurde 

der unterzeichnete Kahnſchiſſer Liebnltz, deſſen 
Winterſtand am Schuitenſteege, ohne alle Ver⸗ 
anlaſſung von 5 der tonigl. Marine angehori⸗ 
gen Individuen in böswiuiger Weiſe angehalten 
und gemiphandelt; er flüchtete auf ſeinen Kahn 
und rief die Hilfe ſeiner Kameraden, der nach 
barlichen Schiffer, an; nichtsdeſtoweniger dran⸗ 
gen dieſe Excedenten bis auf ſeinen Kahn, und 
nachdem ſie hier durch nachbarliche Hilfe vertrie⸗ 
ben, requirirten fie noch Kameraden, ſo dap lich 
ihre Zahl auf circa 20 Mann berief. 
„Nur dadurch, daß p. Liebnitz und jene 
Hilfe nch in deren verſchloſſene Kajüte fluch 
teten, kann angenommen werben, vaß deren Xes 
ven verſchont blieb, da Deckabſetzer, verlorene 
Meſſer, Vemolirungen und ausgeltoßene Dro⸗ 
hungen für unſer Leben fürchten ließen. 

Wie baden zwar der konigl. Kommandan⸗ 
tur und dem Polizei⸗Präſtoiam über dieſen Fall 
Anzeige gemacht, es iſt jeu jener Zeit, als per⸗ 
ſönlicher Schutz in unſerer Nähe auch ein poli⸗ 
zei⸗Beamter lationirt, dennoch fühlen wir uns 
gedrungen dieſe Thatſachen im Jatereſſe der 
allgememen Sicherheit zur Keantniß zu bringen, 
zumal Eccedenten einer Konigl. Truppe ange“ 
hören, von der man billigerweile eher Schutz 
als brutalen Angriff erwarten ſollte. 

Für die Wahrheit des Vorſtehenden bürgen 
Carl Liebuitz a. Sachſenhauſen bei Oramens 
burg. DE aus Sitto bei Berlin. Jo⸗ 
haun Nothenbücher aus Landsberg a. W. 
A. Stein aus Zerpenſchleuſe bei We 
a. d. Hafel. 


a 


Kaft Hann 
0 * 


